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W ann gibt‘s das schon mal live und
in Farbe? Die Bremer Philharmo-
niker haben am Donnerstagmittag

nach ihrer Vormittagsprobe in Bremens gu-
ter Stube ein Spontan-Konzert gegeben.
Und der Clou: Bremens neuer Generalmu-
sikdirektor Marko Letonja ließ, passend
zum Stück, dem Satz „Das große Tor von

Kiew“ aus Modest Mussorgskys „Bilder
einer Ausstellung“, instrumentiert von Mau-
rice Ravel, passgenau die mächtigen Dom-
glocken läuten.

Die Flashmob-Aktion kam bei den vielen
Schaulustigen ausgesprochen gut an. Unter
ihnen auch Bürgerschaftspräsident Chris-
tian Weber und Daniel de Olano. „Mehr da-

von!“, da war sich der stellvertretende Spre-
cher des Beirates Östliche Vorstadt mit dem
Publikum einig. „Marko Letonja ist genau
der Richtige, um das Orchester mit solchen
Aktionen stärker zu öffnen.“ Handys wur-
den gezückt, es wurde „Bravo“ gerufen, doch
das Orchester ließ sich nicht erweichen:
„That‘s it, mehr als diesen Appetizer gibt es

in der Glocke“, so Marko Letonja. Er zeigte
sich überrascht von der guten Klangquali-
tät des Marktplatzes.

Neuer Generalmusikdirektor lässt Bremen klingen
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Bremen. Auf der Agenda der Sozialdeputa-
tion standen am Donnerstag gleich zwei
heikle Themen: Der Fachkräftemangel in der
Altenpflege und eine Lösung für die Kinder-
armut. Während in der Altenpflege schon
Ende des Jahres ein Weiterbildungskonzept
anlaufen soll, wird bei der sogenannten Kin-
dergrundsicherung noch nach der richtigen
Umsetzung gesucht.

Für die sogenannte Fachkräfteentwicklung
in der Altenpflege sollen laut einem Konzept
der Sozialsenatorin vor allem Geflüchtete und
Alleinerziehende für diesen Beruf ausgebil-
det werden. Für ein entsprechendes Sofort-
programm sind in den Haushalten für die
Jahre 2018 und 2019 insgesamt 220000 Euro
vorgesehen. Das Ziel: vorhandene Plätze voll-
ständig besetzen, um den Fachkräftemangel
zu stoppen. Die tatsächlichen Maßnahmen
sollen Ende 2018 beginnen, maximal 30 Per-
sonen können daran teilnehmen.

Allerdings zeigt der Sachstandsbericht des
Konzeptes, dass es an der tatsächlichen Um-
setzung hakt: Bis zum Fristende Mitte Mai die-
ses Jahres hatte sich keine Altenpflegeschule
beworben, um diesen Sonderausbildungs-
gang anzubieten. Der Grund: Die anstehende
Umstrukturierung nach dem Gesetz für Pfle-
geberufe, mit dem eine sogenannte generalis-
tische Pflegeausbildung ab Januar 2020 mög-
lich sein soll, ist zu arbeitsintensiv. Nur die
Altenpflegeschule der Arbeiterwohlfahrt
(Awo) in Bremerhaven sah sich der Aufgabe
gewachsen.

Umsetzung problematisch
Sigrid Grönert (CDU) bemängelte, dass das So-
zialressort nicht schon während des Konzept-
entwurfes an die Pflegeschulen herangetreten
sei. Dass nun nur eine Schule für Fortbildun-
gen zur Verfügung stehe, sei problematisch.
„Wie soll das gehen?“, fragte sie. Zumal willige
Auszubildende aus Bremen nun den langen
Anfahrtsweg nach Bremerhaven auf sich neh-
men müssten.

An dem Konzept will das Sozialressort den-
noch festhalten. Deswegen sollen Weiterbil-
dungen in der Altenpflege künftig auch für
jene geöffnet werden, die bisher davon aus-
geschlossen waren. Konkret geht es um junge
Menschen unter 25 Jahren, die keinen Berufs-
schulabschluss haben oder noch nicht drei
Jahre berufstätig waren. Weiterbildungsmaß-
nahmen für sie werden nicht von der Agentur

für Arbeit gefördert; für Pflegequalifikationen
kamen sie also bisher nicht in Frage. Ein Drit-
tel der Weiterbildungsplätze soll nun für sie
geöffnet werden, beschloss die Deputation am
Donnerstag.

Dass die Zielgruppe des Konzeptes nun ver-
ändert werde, kritisierte Grönert ebenfalls.
Schließlich seien die Plätze bereits für einen
bestimmten Zweck finanziert worden. Diesen
nun zu ändern, sei nicht logisch. Petra Krümp-
fer (SPD) hingegen begrüßte diese Umwid-
mung: „Es ist besser, als die Mittel verfallen
zu lassen.“

Umstrittener Betrag
Knapp ein Drittel der Kinder in Bremen sind
von Armut betroffen. Deshalb hatte die Bür-
gerschaftsfraktion der Linken bereits im Juni
2017 einen Antrag gestellt, in dem sie eine Kin-
dergrundsicherung forderte. Dieser Antrag
wurde an die Sozialdeputation überwiesen
und stand Donnerstag auf der Tagesordnung.
Dass die Kinderarmut in Bremen bekämpft
werden muss, darauf konnten sich die Depu-
tierten einigen. Wie das praktisch umzuset-
zen ist, sorgte für Diskussionen. Konzepte gibt
es viele, auch der Betrag einer möglichen Kin-
dergrundsicherung war unter den Deputier-
ten umstritten. „Alle Modelle haben Kinder-
krankheiten“, sagte Sandra Ahrens (CDU).
„Unter dem Wort Kindergrundsicherung ver-
steht jeder etwas anderes.“

„Die Probleme von Kinderarmut zeigen sich
in den Ländern und Kommunen, die Instru-
mente liegen allerdings beim Bund“, erklärte
Sozialsenatorin Anja Stahmann (Grüne). Des-
wegen forderte sie, die Beratungen der Minis-
terkonferenz für Arbeit und Soziales abzuwar-
ten, bei denen sich eine Arbeitsgemeinschaft
intensiv mit dem Thema Kindergrundsiche-
rung beschäftigt.

Sophia Leonidakis (Linke) setzte sich vehe-
ment für die Kindergrundsicherung ein, kon-
kret sprach sie von einem Betrag von 619 Euro.
„Die Situation in Bremen muss angegangen
werden.“ Dabei sollten vor allem die ärmsten
Familien gestärkt werden. Jan Fries (Grüne)
betonte hingegen, dass es wichtig sei, zu-
nächst bestehende Modelle für die Kinderför-
derung zu stärken. „Es geht nicht darum, das
Rad neu zu erfinden.“

Dass eine Kindergrundsicherung zur Be-
kämpfung von Kinderarmut ein geeignetes
Mittel sein kann, dem stimmten die meisten
Mitglieder der Sozialdeputation zu. Wie das
allerdings aussehen soll, blieb vorerst offen.

Klare Ziele,
unklare Konzepte

Sozialdeputation diskutiert Pflege und Kinderarmut

von Lisa-Maria röhLing

Treffen von 250 jungen Menschen

Bremen. Das Freiwillige Jahr hat für 250 junge
Menschen in Bremen begonnen. Am Donners-
tag kamen sie in der St.-Ansgarii-Kirche zur
ersten „Dienstbesprechung“ zusammen. Sie
engagieren sich beispielsweise in Kranken-
häusern oder Begegnungsstätten, in Kinder-
gärten oder Museen und Theatern. Im Frei-
willigen Ökologischen Jahr (FÖJ) hingegen
geht es um die Mithilfe und den Einsatz in
Umwelt- und Naturschutz-Projekten.

Bei dem Treffen steht vor allem in Vorder-
grund, Gleichgesinnte kennenzulernen und
sich auszutauschen. Gerade das FÖJ zeige,
dass ein freiwilliges Engagement nach der
Schule für viele Jugendliche immer eine at-
traktive Möglichkeit ist, sozial und auch öko-
logisch aktiv zu werden, heißt es von Seiten
des SFD, dem größten Träger von Freiwilligen-
diensten in Bremen. Kürzlich sei deshalb die
Zahl in diesem Bereich von 40 auf 50 Stellen
erhöht worden. „Die Freiwilligen entwickeln
ihre Kritik-, Kommunikations- und Koopera-
tionsfähigkeit. Sie bekommen Einblick in so-
ziale sowie kulturelle Zusammenhänge und
werden in die Lage versetzt, ihre eigenen
Wertvorstellungen neu zu hinterfragen“,
nennt die Internetseite des Bundesfreiwilli-
gendienstes als Vorteil eines solchen Jahres.

Wer sich für ein freiwilliges Engagement in-
teressiert, erhält Informationen bei Benjamin
Moldenhaue, dem Ansprechpartner für den
SFD. Er ist erreichbar über die Freiwilli-
gen-Agentur Bremen, Dammweg 18-20, 28211
Bremen, unter Telefon 0421-342080 oder mo-
bil unter 0176 61239003 sowie über molden-
hauer@sfd-bremen.de oder moldenhauer@
freiwilligen-agentur-bremen.de. Der Verein
vermittelt Stellen für das Freiwillige Soziale
Jahr, das FSJ-Kultur sowie für das Freiwillige
Ökologische Jahr, den Bundesfreiwilligen-
dienst und den Europäischen Freiwilligen-
dienst.

Jugendliche
am Start

Ton Anthony Tran (FSJ) und Andreas Rheinlän-
der (Sozialer Friedensdienst) FOTO: KUHAUPT

von Frauke Fischer

Höhepunkte der Messetage

Bremen. Die letzten Tage der Hanse-Life sind
angebrochen. Noch bis zum Sonntag, 23. Sep-
tember, können die Besucher in den Messe-
hallen auf der Bürgerweise nach Herzenslust
einkaufen, mit rund 800 regionalen und über-
regionalen Herstellern und Händlern ins Ge-
spräch kommen und sich bei Sonderausstel-
lungen informieren.

An diesem Freitag startet die Sonderveran-
staltung „Kreativ-Zeit“ in Halle 7. Das Motto:
„Spaß am Selbermachen“. Wer selbst aktiv
werden möchte, kann sich im Handlettering,
der Kunst des schönen Schreibens, oder im
Upcycling, dem Aufarbeiten von altem Ge-
schirr, versuchen.

Der Familienspielebereich „Games for Fa-
milies“ ist in diesem Jahr erstmals auf der
Hanse-Life. In Halle 5 können sich die Besu-
cher ans Steuer eines Modellrennwagens set-
zen und mit Hilfe einer Virtual-Reality-Brille,
einer Fernbedienung und einer Kamera nach-
empfinden, wie es sich anfühlt, Rennfahrer
zu sein.

Ums Spielen geht es auch in Halle 4.1. Hier
lassen Modellbauer Trucks, Bagger und Renn-
autos fahren. Damit die Arbeitsfahrzeuge im
Miniaturformat vorgegebene Aufgaben reali-
tätsnah absolvieren können, wurden eigens
sechs Kubikmeter Erde in die Halle gebracht.
Gleich nebenan bringen die Aktiven vom RC
World OHZ/Bremen ihre Tourenwagen von
null auf 100 Stundenkilometer in anderthalb
Sekunden.

Wer Land und Natur hautnah erleben und
sich zum Beispiel mal im Melken einer Kuh
versuchen möchte, sollte in Halle 3 vorbei-
schauen. Die neu gestaltete Sonderschau bie-
tet Besuchern einen interaktiven Wissenspfad
mit zwölf Stationen. Hier können Besucher
herausfinden, wie der Eier-Frischetest funk-
tioniert oder sich über Artenschutz informie-
ren. An diesem Freitag können Interessierte
zwischen 16 und 20 Uhr ihr eigenes Kräuter-
salz herstellen.

Fünf mutige Kandidaten stellen sich am
Sonnabend den Profis der Bremer Friseur- und
Kosmetikerinnungen bei der großen Vor-
her-Nachher-Show. Ob neuer Haarschnitt, an-
dere Haarfarbe oder dezentes Make-up – die
Verwandlung der Teilnehmer können die Mes-
sebesucher live auf der Bühne in Halle 5 ver-
folgen.

Endspurt
bei der Hanse-Life
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Hier können Sie Marko Letonja in Bild
und Ton erleben:
www.weser-kurier.de/web293
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